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Die Prüfungsordnung für das 
höhere Lehramt 


entſpricht in ihren neuen Beſtimmungen durch⸗ 
gehends den in Lehrerkreiſen gehegten Erwartungen 
und wird als ein erheblicher Fortſchritt aufgefaßt. 
Das gilt, um einiges von allgemeinerm Intereſſe 
nachzutragen, unter Anderm von der Beſtimmung, 
daß die Zeugniſſe künftig nur noch bekunden 
ſollen, ob die Prüfung genügend, gut oder mit 
Auszeichnung beſtanden iſt, ſowie in welchen 
Fächern und für welche Stufe der Kandidat ſeine 
Lehrbefähigung nachgewieſen hat. Den weit⸗ 
läufigen Mittheilungen aus dem Prüfungsprotokoll, 
worin oft mit peinlicher Genauigkeit jede ſchuldig 
gebliebene Antwort zur lebenslänglichen Erinne⸗ 
rung feſtgenagelt wurde, iſt damit der Garaus 


gemacht; die wohlverbürgte Scene, wie ein be?⸗- 


häbiger Bäckermeiſter in Dingsda in ſeiner Eigen⸗ 


ſchaft als Mitglied des Kuratoriums einem 


Kandidaten des höheren Lehramts den Rath 
ertheilte, ſeine Lücken in der Mythologie zu be⸗ 
ſeitigen, wird bald ſelbſt ins Reich der Mythen 
hinabgeſunken ſein. Eine erfreuliche Beſſerung 
liegt ferner darin, daß in Zukunft in der Regel 
mindeſtens drei Mitglieder der Prüfungskommiſſion 
bei jeder der Pri zugegen ſein ſollen, und daß 
während der Prüfung ein Protokoll aufzunehmen 
und von den anweſenden Mitgliedern der Kom⸗ 
miſſion zu unterſchreiben iſt. Die Gefahr, daß 
die Prüfung gewiſſermaßen unter vier Augen 
und gar, wie es bisweilen der Fall war, auf 
dem Zimmer des Examinators ſich abjpielen 


könnte, iſt dadurch hoffentlich für immer 
beſeitigt. Ueberhaupt verräth die neue Ord⸗ 
nung an mehrern Punkten das Be⸗ 


ſtreben, dem Kandidaten eine gewiſſe Sicher⸗ 
heit für eine objektive, von perſönlichen Lieb⸗ 
habereien und Stimmungen unabhängige Bewer⸗ 
thung ſeiner Kenntniſſe und Fähigkeiten zu geben. 
Aber nicht nur die einzelnen, auch der geſamte 
Lehrerſtand hat ar der Unterrichtsverwaltung 
für den Geiſt, aus dem die neue Prüfungsordnung 
hervorgegangen iſt, zu danken. Namentlich hat 
die oft beklagte Unterſcheidung zwiſchen Lehrer⸗ 
und Oberlehrerzeugniſſen ein Ende, und dieſe 
Quelle mancher Unzuträglichteiten und Beſchwerden 
iſt endlich verſtopft. Das einheitliche Zeugniß, 
deſſen wiſſenſchaftliche Vorausſetzung überdies im 
Mindeſtmaß zwiſchen dem Zuviel und Zuwenig 
eine beſonnene Mitte einnimmt, wird der höhern 
Lehrerſchaft mehr als bisher das Anſehen und die 
Zufriedenheit eines einheitlich geſchloſſenen Stan⸗ 
des gewähren und auch dadurch der Sache ſelbſt 
einen erſprießlichen Dienſt erweiſen. Zum 
Schluſſe noch ein Wort der Anerkennung dafür, 
daß die neue Prüfungsordnung den Bedürfniſſen 
der höhern Schule in der Gegenwart mehr ent⸗ 
gegenkommt, als es früher der Fall war. Das 
bekunden ſchon die Beſtimmungen über die äußere 
Einrichtung der Kommiſſionen, die zum Theil aus 
Uni ätslehrern, zum Theil aus Schul 


männern 
beſtehen ſollen, und deren Vorſitzender unter allen 
Umſtänden ein Schulmann ſein wird. Dieſem 
ſteht auch die Zuſammenſetzung der Prüfungsaus⸗ 
ſchüſſe zu, während er mit deren Leitung einen 
Stellvertreter vertrauen darf. Aber nicht nur in 
dieſen Aeußerlichkeiten kommt das praktiſche In⸗ 
tereſſe der Schule zur Geltung, ſondern nicht 
minder in den Anforderungen, die an die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausrüſtung der künftigen Lehrer geſtellt 
werden. Die Beſtimmungen über die einzelnen 
Prüfungsgebiete ſind in der Form und in der 
Sache ſo klar und reiflich durchdacht, daß ihre ge⸗ 
naue Beachtung allen Betheiligten zum Gewinn 
ausſchlagen wird. Dieſe Prüfungsordnung iſt die 
nothwendige Ergänzung zu den Gedanken der 
letzten Schulreform, aber ſie deutet nicht rückwärts, 
ſondern in die Zukunft. 


Die Vorgänge in Frankreich. 
Die Arbeit der Präſidentſchaft gegen die 
Nevifion ſoll unermüdlich fortgeſetzt werden, 
da die Antiſemiten einen Bundesgenoſſen oder 
vielmehr zwei im Platze haben, welche Herrn 
Faure unaufhörlich in Athem halten und ihm 
auf jede Art und Weiſe zu verſtehen geben, daß 
er ſich zurückziehen müſſe, falls das Gutachten 
des Kaſſationshofes nach dem Sinne der Drey⸗ 
fuſianer lauten würde. Man geht dem Präſi⸗ 
denten mit Schmeichelkünſten um den Bart, läßt 
es aber auch an Winken nicht fehlen, daß alte 
Familiengeſchichten, für die er nichts kann, die 
aber einen Anderen wahrſcheinlich verhindert 
hätten, die oberſte Würde im Staate einzunehmen, 
wieder in der „Libre Parole“ und anderen 
Schandblättern aufgewärmt würden, und ſo iſt 
er der Gefangene Drumonts und ſeiner gewiſſen⸗ 
loſen Partei. Dieſe hält Cavaignac und Derou⸗ 
lede für einen Staatsſtreich in Bereitſchaft und 
gaukelt mit den beiden großen Kriegern vor den 
Augen des Präſidenten, zu deſſen Rathgebern der 
Militärgouverneur General Zurlinden mehr als 
je gehört. Heute ſchwelgt ſie noch im Sieges⸗ 
taumel, weil ein Wirth ſeinen Kontrakt gebrochen, 
die Reviſioniſten aus ſeinem Lokal ausgeſchloſſen 
und den Nationaliſten Gelegenheit geboten hat, 


ſich auf offener Straße für die Armee zu be⸗ 


geiſtern. 
hat geſtern 


Der nen 1 
kachmittag dem Präſidenten des Kaſſation⸗ 
5 die Dreyfus⸗Akten und ſeinen a 
geſtellt. Den „Droits de l Homme“ zufolge er⸗ 
klärt Manau die Fälſchung Henrys für unzu⸗ 
reichend, um eine Reviſion au begründen, er 
werde aber die Annullirung des Prozeſſes von 
1894 als unvermeidlich bezeichnen. Die Re⸗ 
gierung ſei feſt entſchloſſen, in dieſem Falle zur 
Annullirung zu ſchreiten. Br 4 

Ein Mitarbeiter der „Debats hat geſtern 
Manau geſprochen. Dieſer hat ihm geſagt, er 
habe Tag und Nacht an den Akten gearbeitet, 
ſein Rapport umfaſſe etwa vierzig Seiten. In 
dieſem Augenblick noch könnte die Regierung, 
wenn ſie wollte, den Gang der Juſtiz hemmen. 
Aber wenn der Rapport dem Präſidenten Loew 
einmal zugeſtellt ſei, der ihn erwarte, würden 
weder der Miniſter, noch die Kammer, noch 
Europa die Prozedur aufhalten und 
die Affaire Dreyfus der uſtiz ent⸗ 
reißen können. Manau ſagt nichts über ſeine 
Konkluſionen. Aber, ſo erzählt der Mitarbeiter 
der „Debats“, als er von der Affaire ſprach, 
durchleuchtete ſich ſein Geſicht, er ſprach mit 
Wärme von der Gerechtigkeit. Dieſe Affaire er⸗ 
regt ihn leidenſchaftlich. Er wird ſelbſt vor dem 


Kaſſationshof ſeine Schlußfolgerungen vertheidigen. 
„Ich werde ſie vertheidigen,“ ſagte er, „denn das 
Wort iſt frei, es iſt frei, und ich werde Gebrauch 
davon machen!“ 

Die Thatſache, daß auch der geſtrige 
Miniſterrath die Picquart⸗Sache unentſchieden 
ließ, erzeugt wachſende Erbitterung in den der 
Reviſion günſtigen Kreiſen. Briſſon's ſchwächliche 
Haltung wird allgemein getadelt. — Der Se⸗ 
nator Ranc erhielt ein Schreiben Picquart's, 
worin dieſer erklärt, den Kampf für Wahrheit 
und Recht muthig fortzuführen; er ſei niemals 
in ſo gehobener Stimmung geweſen wie jetzt. 

Du Paty de Clam's Verſchwinden wird be⸗ 
ſtätigt; Niemand kennt ſeinen Aufenthalt; man 
Win i daß er nach London zu Eſterhazy ge⸗ 
reiſt iſt. 


In China 
ſcheint die Pallaſtrevolution nicht allzu große Er⸗ 
regung hervorgerufen zu haben. Aus Peking 
wird gemeldet, daß die Stadt ganz ruhig iſt. 
Das Tſung⸗li⸗yamen hat vollſtändige Entſchuldi⸗ 
gung wegen der jüngſten Ausſchreitungen geboten. 
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung ſind mehrere 
Regimenter nach Peking geſchafft worden, doch 
ſind ſeit dem Mondfeſte keinerlei Ausſchreitungen 
vorgekommen. An der Stelle, wo die Beſchim⸗ 
pfungen von Europäern vorgefallen ſind, wurden 
acht der Angreifer öffentlich ausgeſtellt, die ſchwere 
Strafkrägen, in die Kopf und Hände eingeſpannt 
werden, auf den Schultern trugen. Vorne war 
die Inſchrift angebracht: „Beſtraft wegen An⸗ 
griffes auf Europäer.“ 

Wie der „Frankf. Ztg.“ gemeldet wird, tra⸗ 
jet dreißig Koſaken und ebenſo viel engliſche 
Marineſoldaten in Peking ein, um die ruſſiſche 


ſich retten. ! 
Geſandtſchaft waren ſchwere innere Verletzungen 
und mehrere Geſichtswunden beigebracht. Im 
Süden des Reiches, wohin die Nachrichten von 
den letzten Ereigniſſen noch gar nicht gedrungen 
ſein können, werden mehrſeitig Chriſtenmaſſakres 
und Anti⸗Europäerrevolten gemeldet. Längs der 
franzöſiſchen tonkineſiſchen Grenze ſind eine ganze 
Reihe derartiger Fälle vorgekommen. Auch aus 
dem äußerſten Weſten, an der tibetaniſchen Grenze, 
kommen Nachrichten von ernſteren Erhebungen, 
die, doch des Vorwandes einer Anti-Fremden⸗ 
revolte entbehrend, ſich offen und direkt gegen die 
Mandſchu⸗Dynaſtie richten. 5 

England wie Japan und Amerika haben die 
neue Regierung noch nicht anerkannt, Sir Claude 
Macdonald vielmehr eine Unterredung mit dem 
Kaiſer verlangt, der offiziell nicht nur ruhig 
weiterlebt, ſondern auch weiter „mit“ regiert. 
Auf dieſe Forderung antwortete die Kaiſerin⸗ 
Mutter mit der Ankündigung, der Kaiſer ſei 
ſchwer krank, und der Berufung der „großen 
Aerzte“ des Reiches. Im Uebrigen zweifelt hier 
Niemand am Ableben, d. h. der Ermordung des 
jungen Kaiſers. Auch ſein Vorgänger war be⸗ 
reits 6 Wochen todt, als immer noch feierlich 
Krankheits⸗Bulletins ausgegeben wurden; aber 
auch in der Kunſt des langſamen Sterbens find 
die Mandſchu⸗Fürſten erfahren, und es wäre nicht 
unmöglich, daß der „Reform⸗Kaiſer“ dieſes lang⸗ 
ſame Hinſterben nach Berathung mit ſeiner kaiſer⸗ 
lichen Tante erwählt. 11 


Aus dem Reiche. 

Aus Anlaß der Enthüllung des Kaiſer⸗ 
denkmals in Stuttgart ſandte König Wilhelm 
von Würtemberg ein Begrüßungstelegramm an 
den Kaiſer, worauf folgende Antwort einlief: 
„Heißen Dank für Deine gütige Mittheilung. 
Die Geſinnung, die aus den Worten ſpricht, die 
Du im Namen Deines Volkes der Erinnerung 
des großen Kaiſers weiheſt, iſt mir eine frohe 
Bürgſchaft, daß feſt und zähe wie der Stein 
und das Metall des hohen Denkmals auch der 
Schwabenſinn am deutſchen Reiche halten wird 
bei Sonnenſchein und Ungemach. Wilhelm.“ — 
Die Kinder des Kaiſers ſind zur Zeit in 
drei Schlöſſern zu Potsdam untergebracht. Im 
Neuen Palais harrt Prinz Auguſt Wilhelm 
allein ſeiner gänzlichen Wiedergeneſung von dem 
Halsleiden, das ihn vor einiger Zeit betroffen 
hat. Die Prinzeſſin Viktoria Luiſe und Prinz 
Joachim wohnen im Marmorpalais, wohin auch 
das Kaiſerpaar nach der Rückkehr aus Rominten 
überſiedelt. Im Potsdamer Stadtſchloß aber 
haben ſeit Sonnabend die Prinzen Adalbert und 
Oskar Wohnung genommen, wo auch der Kron⸗ 
prinz und Prinz Eitel Friedrich die Michaelis⸗ 
ferien verleben. Nach der Rückkehr des Kaiſer⸗ 
paares aus Paläſtina wird das Stadtſchloß be⸗ 
zogen; dort ſoll auch das Weihnachtsfeſt ge⸗ 
feiert werden. Das iſt nöthig geworden, weil 
das Neue Palais aus geſundheitlichen Rückſichten 
vorläufig nicht mehr bezogen werden kann. Um 
die dortigen Verhältniſſe zu verbeſſern, ſoll um 
as Gebäude ein tiefer Graben gezogen werden, 
in den zahlreiche Drainageröhren, mit denen der 
Park von Sansſouci ausgeſtattet wird, ein⸗ 
münden ſollen. Der Graben wird ſeinen Ab⸗ 
fluß durch das Golmer Bruch nach der Havel 
haben. An der Havel ſoll ein Pumpwerk aufs, 
geitellt werden, das die Gewäſſer des Grabens 
dem Fluß zuführen wird. Man hofft damit die 
ganze Gegend rings um das Neue Palais trocken 
legen zu können. — Am Montag verſchied in 
Berlin die Gattin des Gouverneurs von Deutſch⸗ 
Oſtafrika, des Generals Liebert. Die Ver⸗ 
ſtorbene war bereits ſeit mehreren Jahren ernſt⸗ 
lich krank, ſo daß ſie ihrem Manne, als derſelbe 
ſein jetziges Amt antrat, nicht folgen konnte. 
Sie hinterläßt zwei Kinder, eine an den 
Premierlieutenant von Moſer verheirathete 
Tochter, und einen Sohn, der ein hieſiges 


ſtehenden Leiden erſchwert. 


Gymnaſium beſucht. In weiten Kreiſen wird 
man dem General Liebert herzliche Theilnahme 
an dieſem Verluſte widmen. — Der Kammer⸗ 
junker Freiherr v. Uslar⸗Gleichen, der im 
vorigen Jahre in ganz Deutſchland genannt 
wurde, als er in Greiz bei der Zentenarfeier zu 
Ehren Kaiſer Wilhelms 1. als Stellvertreter des 
Landraths eine preußiſche Fahne einziehen ließ 
und aus dieſem Grunde ſeiner Stelle enthoben 
wurde, iſt vom 1. Oktober zum Amtsrichter des 
reußiſchen Amtes Burgk an der Saale ernannt 
worden. — Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß Unfälle in landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben zu ſpät angemeldet worden 
ſind. Hierdurch werden die Feſtſtellungen über 
den urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen dem 
angegebenen Unfall und dem thatſächlich be⸗ 
Auch macht ſich das 
Beſtreben vielfach bemerkbar, durch Verzögerung 
der Anmeldung und die damit verbundene Ver⸗ 
dunkelung des Thatbeſtandes ſich rechtswidrig in 
den Beſitz einer Rente zu ſetzen. Aus dieſen 
Gründen hat die brandenburgiſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft beſchloſſen, für 
zu ſpät angemeldete Unfälle möglichſt ſcharfe 
Ordnungsſtrafen feſtzuſetzen. — Auf dem in 
Leipzig tagenden Kongreß der Schutzvereine 
für Handel und Gewerbe kam es geſtern 
Nachmittag zu lebhaften Auseinanderſetzungen. 
In die Kommiſſion zur Gründung des „Bundes 
der Gewerbetreibenden Deutſchlands“ wurde kein 
Berliner gewählt. Die Berliner verließen darauf 
unter Proteſt den Kongreß. — Die Wäſchefabrik 
von J. Erlenbach in Nürnberg errichtete anläßlich 
ihres 50 jährigen Geſchäftsjubiläums eine Stif⸗ 
92700 rg 100 000 Mark für ihr Geſchäfts⸗ 
perſonal. 


TEEN ER 5 


Deutſehland. 


Berlin, 5. Oktober. Der Wahlaufruf der 
freikonſervativen Partei lautet: Das preußiſche 
Volk wird in wenigen Wochen berufen ſein, ſeine 
Vertreter für den Landtag zu wählen. Gleich 
den übrigen Parteien tritt auch die freikonſer⸗ 
vative Partei mit einem Wahlaufruf vor das 
Land und bittet die Wähler in ihr Vertrauen. 
Sie thut es in dem Bewußtſein, auch in der 
letzten Legislaturperiode nützlich gewirkt und ihre 
Stellung zwiſchen den Konſervativen und den ge⸗ 
mäßigten Liberalen zur Ausgleichung und Ver⸗ 
mittelung der Gegenſätze benutzt zu haben, um 
die Fortführung unſerer Geſetzgebung in einer 
den fortſchreitenden Bedürfniſſen der Gegenwart 
und den ſtaatserhaltenden Ueberlieferungen der 
Vergangenheit entſprechenden Weiſe zu ſichern. 
Feſtſtehend auf der Grundlage unſerer ver⸗ 
ſaſſungsmäßigen Monarchie, treten wir ebenſo 
entſchieden ein für die Wahrung der Machtſtel⸗ 
lung der Krone, wie für die Rechte der Landes⸗ 
vertretung und die verfaſſungsmäßigen Befug⸗ 
niſſe und Freiheiten der Staatsbürger. Aber 
gerade im Intereſſe der bürgerlichen Freiheit 
verlangen wir wirkſame Schutzwehren gegen den 
Mißbrauch der ſtaats bürgerlichen Rechte zu 
ſozialrevolutionären Beſtrebungen, welche ſich 
gegen die Monarchie, unſern Staat und ſeine 
Verfaſſung ſelbſt richten und zugleich den Nähr⸗ 
boden für die Verirrungen und Verbrechen des 
Anarchismus bilden. Die Bekämpfung der 
ſozialrevolutionären Beſtrebungen mit allen 
geiſtigen Waffen, aber auch mit den Machmitteln 
des Staates, iſt die große Aufgabe unſerer Zeit. 
Mit ihr Hand in Hand gehen muß aber die 
ſtetige Fürſorge für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen. Das Wohl des Staates erfordert den 
kräftigen und planmäßigen Schutz des Deutſch⸗ 
thums in unſeren Grenzmarken, namentlich gegen 
das Vordringen des Polonismus. Die Wirkun⸗ 
gen der Steuerreform auf das nach dem Drei⸗ 
klaſſenſyſtem geordnete kommunale Wahlrecht be 
dingen geſetzlich Vorkehrungen gegen eine Beein⸗ 
trächtigung der Rechte des Mittelſtandes. 
und in wie weit auch für die Wahl zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe im Rahmen des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wahlſyſtems geſetzgeberiſche Maßnah⸗ 
men in dieſem Sinne nothwendig ſind, wird 
erſt nach den Erfahrungen bei den bevorſtehenden 
Landtagswahlen zu beurtheilen ſein. Wir halten 
unverbrüchlich feſt an den Grundſätzen, welche 
unſere Partei ſeit einem Menſchenalter in Bezug 
auf das Verhältniß des Staates zu Schule und 
Kirche vertreten hat. Die Erfahrungen ſeit dem 


Sheitern des letzten Entwurfes eines allgemeinen 


Schulgeſetzes haben gezeigt, daß der konfeſſionelle 
Charakter unſerer Volksſchulen und die in der 
Verfaſſung gewährleiſtete Einwirkung der Kirche 
auf dieſe unter Wahrung ihres Charakters als 
Verauſtaltung des Staates auch ohne neue geſetz⸗ 
liche Vorſchriften auf dem Wege der Verwal⸗ 


tung geſichert werden kann. Um ſo weni⸗ 
ger darf die gerechte Ordnung der 
Schulunterhaltungspflicht, deren. Dringlichkeit 


allgemein anerkannt iſt, dadurch in eine ungewiſſe 
Zukunft verſchoben werden, daß ſie mit der 
Löſung derjenigen Streitfragen verknüpft wird, 
an denen jener Geſetzentwurf geſcheitert iſt. Eine 
weſentliche Vereinfachung auf dem Gebiet der 
allgemeinen Landesverwaltung, ſowohl hinſichtlich 
der Behörden⸗Organiſation, als des Verfahrens, 
iſt möglich und nothwendig. Unſere Beſtrebun⸗ 
gen für die Herbeiführung dieſer Reform be⸗ 
abſichtigen wir fortzuſetzen und damit gleichzeitig 
zu wirken für die Entlaſtung der ehrenamtlich 
thätigen Selbſtverwaltungsorgane. Der Mittel: 
ſtand in Stadt und Land, dieſe feſteſte Stütze 
unſeres Staatsweſens, nimmt an dem erfreulichen 
Aufſchwung unſeres Erwerbslebens nicht in ge⸗ 
nügender Weiſe Theil. Um ſo kräftigere Für⸗ 
ſorge muß ihm der Staat widmen. Wie wir 
vornehmlich im Intereſſe des mittleren und 
kleinen Grundbeſitzes für eine Zolle und Handels⸗ 
politik eingetreten ſind, welche auch der heimi⸗ 
ſchen Landwirthſchaft vollen Schutz zu Theil 
werden läßt, ſo erſcheint uns die Erhaltung und 
Verbeſſerung unſeres Viehbeſtandes als die un⸗ 
erläßliche Vorbedingung für die Erhaltung 
eines kräftigen Bauernſtandes. Die Hebung der 
heimiſchen Viehzucht und ihr wirkſamer Schutz 
gegen Verſeuchung vom Auslande bietet 
zugleich die ſicherſte Gewähr gegen eine dauernde 
Vertheuerung der Fleiſchpreiſe. Wir ſind nicht 
ohne folg bemüht geweſen, den gewerblichen 
Mittelſtand vor ungerechtfertigter Beſchränkung 
der Bewegungsfreiheit durch Eingriffe der Poli⸗ 
zeigewalt zu bewahren, ſowie ihn vor erdrücken⸗ 
der Konkurrenz durch Bazare und Waarenhäuſer 
zu ſchützen. Wir werden fortfahren, in dieſem 
Sinne zum Wohl des geſamten Mittelſtandes zu 


wirken. Nachdem 
Pfarrgehälter, als auch die Gehälter der höheren 


und mittleren Beamten aufgebeſſert find, bedarf ſetzt werden; denn aus dieſen 


es zum Abſchluß der Neuordnung unſeres 


Beamten⸗Beſoldungsweſens noch der Bejeitigung | ſamteinnahme zu. 


der Härten und Unzuträglichkeiten, welche bei 
den Gehältern mancher Klaſſen von Unterbeamten 
hervorgetreten ſind. Wir erwarten, daß hiermit 
ohne Verzug vorgegangen wird und alsdann 
volle Beruhigung in den Kreiſen unſerer Beamten 
eintritt. Die Verbeſſerung und Verbilligung 
unſerer Verkehrseinrichtungen iſt uns ein er⸗ 
ſtrebenswerthes Ziel. Wir werden den darauf 
gerichteten Vorſchlägen zuſtimmen, ſofern dadurch 
nicht eine Gefährdung unſerer Finanzen und in 
ihrem Gefolge eine Erhöhung der Steuern zu be⸗ 
fürchten iſt. Wir ſetzen dabei volle Uebereinſtimmung 
der Pläne mit der auf den gleichmäßigen Schutz aller 
Zweige der Produktion gerichteten allgemeinen 
Wirthſchaftspolitik und mit dem Grundſatze 
gleichmäßiger Behandlung aller Theile des Lan⸗ 
des voraus. Feſter Zuſammenſchluß aller ſtaats⸗ 
erhaltenden Elemente auf dem Boden ſtarker 
monarchiſcher Inſtitutionen, Sammlung der 
patriotiſchen Männer von rechts und links, welche 
das Vaterland über die Partei ſtellen, Abwehr 
gegen ſozialiſtiſche, radikale und rückſchrittliche 
Beſtrebungen, kräftiges Eintreten für die Beſeiti⸗ 
gung wirklicher Mißſtände, ſtetige und gedeihliche 
Fortentwickelung unſeres Staatslebens in den 
guten Traditionen bürgerlicher Freiheit und feſter 
ſtaatlicher Ordnung, Förderung jedes Kulturfort⸗ 
ſchrittes, gleichmäßige Pflege aller Zweige des 
heimiſchen Erwerbslebens — ſind ſtets die leiten⸗ 
den Geſichtspunkte der freikonſervativen Partei 
geweſen. Sie werden auch ihr Leitſtern für die 
Zukunft bleiben. Unſere Parole iſt: „Das Vater⸗ 
land über die Partei, das Gemeinwohl über die 
Sonder⸗Intereſſen.“ 

— Ein geheimer Erlaß des baieriſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums iſt durch die ſozialdemokratiſche Preſſe 
bekannt geworden. Derſelbe wendet ſich gegen 
die Vertretung perſönlicher Intereſſen von Offizieren 
und Militärbeamten in der Preſſe oder durch 


Mitglieder der Kammer der Abgeordneten, ſoweit]“ 


dieſe von Offizieren und Beamten unmittelbar 
angeregt ſei. Dieſes Verfahren ſtehe mit den 
allerhöchſten Vorſchriften, nach denen die Anbrin⸗ 
gung aller Bitten, Geſuche und Beſchwerden aus⸗ 
ſchließlich auf den Dienſtweg verwieſen iſt, in 
Widerſpruch und müſſe die ernſteſte Mitzbilligung 
des Kriegsminiſteriums finden. Die Betretung 
ſolcher Nebenwege ſei mit der Standeswürde der 
Offiziere unvereinbar, welche von der feſten Ueber⸗ 
zengung getragen ſein ſollten, daß ihre perſönlichen 
Intereſſen nirgends eine wohlwollendere Förderung 
und thatkräftigere Unterſtützung finden als bei 
den militäriſchen Vorgeſetzten. Wenn in einzelnen, 
dem Miniſterium bekannt gewordenen Fällen eine 


unmittelbare Inanſpruchnahme nicht erfolgt ſein 
ſollte, ſo ſcheine doch durch den öffentlichen Ver⸗ 
kehr die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die be⸗ 


ſtehenden Wünſche gelenkt und letztere N 
der Preſſe und der Volksvertretung zugängli 
geworden zu ſein. Werde von den Angehörigen 
der Armee vermieden, perſönliche Verhältniſſe 
und Wünſche in der Oeffentlichkeit und vor un⸗ 
berufenen Zeugen zu beſprechen, ſo würden die 
Fälle ſeltener werden, daß Fernſtehende ſich zu 
einer Hülfeleiſtung bemüßigt finden, die weder 
das allgemeine Anſehen des Standes zu heben, 
noch die Intereſſen des Einzelnen zu fördern ge⸗ 
eignet ſei. Das Kriegsminiſterium erwartet, daß 
die Kommandoſtellen und Behörden belehrend 
auf Offiziere u. ſ. w. einwirken, damit beregte 
eee nach Möglichkeit hintangehalten 
werden. 


— Der „Fr. 3.“ wird aus Konſtantinopel 
gemeldet: Der Sultan empfing geſtern den 
Oberſtallmeiſter Grafen Wedel und den Flügel⸗ 
adjutanten Oberſt v. Scholl. Beide reiſen am 
Mittwoch mit der „Loreley“ nach Paläſtina, um 
die ganze Reiſeroute Kaiſer Wilhelm's einer Vor⸗ 
inſpektion zu unterziehen. 


— Ueber die Vorbereitungen in Beirut und 
Damaskus zum Empfange des Kaiſerpaares wird 
der „Köln. Volksztg.“ berichtet: Der Gouverneur 
von Beirut ließ die Empfangſalons auf dem 
Serail neu tapezieren, obwohl der Kaiſer ſich kaum 
dort hinbegeben wird. In Beirut dürfte ſich der 
Aufenthalt der Majeſtäten auf kaum einen Tag 
beſchränken. Das Landen findet um 11 Uhr 
Vormittags ſtatt, und dann werden vorausſichtlich 
die deutſchen Auſtalten beſucht; indeß iſt dies noch 
unbeſtimmt. Die Verwaltung der Eiſenbahn über 
den Libanon nach Damaskus iſt eifrig beſchäftigt, 
die Salonwagen herzuſtellen. Die Majeſtäten 
und ihre Begleitung werden in zwei Zügen reiſen. 
In Damaskus wird das Militärjerail zum Em⸗ 
pfange der Herrſchaften hergerichtet; das Tojlette⸗ 
zimmer der Kaiſerin iſt völlig mit weißer Seide, 
ſelbſt der Plafond, bekleidet. Der Eindruck, den 
dieſes Zimmer macht, iſt geradezu wunderbar. 
Man hat eigens einen großen Speiſeſaal gebaut 
für etwa 200 Perſonen, der auch echt orientaliſch 
geſchmückt wird. Schließlich ſei noch erwähnt, 
daß der Bali von Beirut bekannt gab, daß jede 
Profanation irgend welcher Religion durch Wort 
oder Schrift mit 5 türk. Pfd. (80 Mark) oder 
30 Tagen Gefängniß geahndet wird. 


— Auf der 11. General⸗Verſammlung des 
Evangeliſchen Bundes in Magdeburg fand geſtern 
Vormittag eine Diaſpora⸗Anſtalten⸗Konferenz ſo⸗ 
wie eine Sitzung des Geſamtvorſtandes unter 
Vorſitz des Profeſſors Dr. Witte (Pforta) ſtatt. 
Nachmittags verſammelten ſich die Theilnehmer 
im Bürgerſaale des Rathhauſes, wo Bürgermeiſter 
Fiſcher im Namen der Stadt den Bund herzlich 
bewillkommnete. Redner wies auf die Kämpfe 
zur Reformationszeit Magdeburgs hin und be⸗ 
tonte die Nothwendigkeit eines engen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes aller Evangeliſchen unter Führung des 
Bundes. (Lebhafter Beifall.) Stadtſuperinten⸗ 
dent Trümpelmann begrüßte die Verſammlung im 
Namen der Magdeburger Geiſtlichkeit. Namens 
des Bundes dankte Profeſſor Witte. Hierauf be⸗ 
gaben ſich die Theilnehmer in feierlichem Zuge 
nach der Johanniskirche, in welcher General⸗ 
ſuperintendent D. Doeblin (Danzig) die Feſt⸗ 
predigt hielt. Abends fand große öffentliche Ver⸗ 
ſammlung im Hofjäger ſtatt. 

— Nach Mittheilungen, die von den Bericht⸗ 
erſtattern Auer und Geriſch zu Stuttgart gemacht 
worden ſind, iſt es nothwendig, daß der Sozial⸗ 
demokratie Einnahmequellen eröffnet werden. Die 
Beiträge reichen nicht aus, um die „gewaltigen 
finanziellen Leiſtungen“ tragen zu können. Wel⸗ 
cher Art dieſe neuen Einnahmequellen ſein ſollen, 


ſowohl die Lehrer⸗ und verſchweigen die Referenten. Vermuthlich ſollen 


neue kapitaliſtiſche gie ai en ins Werk ges 

ießt der Sozial⸗ 
demokratie noch immer faſt die Hälfte der Ge⸗ 
Im vorigen Jahre brachten 
dieſelben 160000 Mark, in dieſem Jahre 171860 
Mark. Darunter bezifferten ſich die Ueberſchüſſe 
des „Vorwärts“ und ſeiner Buchhandlung alle 
auf über 58000 Mk. Das iſt allerdings ein 
gutes Fundament für die Proletarierpartei. Was 
die Sozialdemokratie aber heute ſchon an Kriegs⸗ 
koſten aufzubringen vermag, iſt aus einigen An⸗ 
gaben des Parteikaſſirers erſichtlich. So ſpendete 
die Zentralkaſſe an Oſtpreußen 9000, an Weſt⸗ 
preußen 3500, an Brandenburg 18 600, an Pom⸗ 
mern 7150, an Schleſien 19553, an Poſen 1596, 
an Provinz Sachſen 20410, an Hannover 10 200, 
an len 6150, an Heſſen⸗Naſſau 10 150, an 
die inprovinz 9000, an Schleswig⸗Holſtein 
9500, an Baiern 10900, an Sachſen 22000, an 
Baden 3600, an Heſſen 5100, an beide Mecklenburg 
7700, an die thüringiſchen Länder 6000, an 
Braunſchweig 1060, an Anhalt 1300, an die 
Reichslande 7000 Mark; im Ganzen 213 2171 
Außerdem aber brachten die verſchiedenen Kreiſe 
408259 Mk. ſelbſt auf, ſodaß für Wahl⸗ 
zwecke von der Sozialdemokratie zuſammen rund 
3/, Millionen Mk. verausgabt wurden! 


Italien. 
Rom, 4. Oktober. Dem Vernehmen nach 
iſt der Wiederzuſammentritt des Parlaments auf 
den 14. d. M. feſtgeſetzt. 


England. 


London, 4. Oktober. Aus Portsmouth 


wird gemeldet, der Kreuzer „Terrible“ habe Be⸗ 
fehl erhalten, ſich ſeebereit zu machen. Er ſolle 
bereits endgültige Inſtruktionen empfangen haben 
noch dieſe Woche Kohlen einzunehmen und ſi 
ie zu halten, nach dem Stillen Ozean abzu⸗ 
ahren. 


Stettin, 5. Oktober. Herzog Ernſt Günther 
zu Schleswig⸗Holſtein hat, wie die „Poſt“ mit⸗ 
theilt, das Protektorat über den „Vereinigten 
Ausſchuß für das Schifffahrtsprojekt 
Berlin⸗Stettin“ niedergelegt, nachdem in 
Folge der Meinungsverſchiedenheiten der An⸗ 
hänger der verſchiedenſten Projekte eine Anzahl 
von Perſonen und Korporationen aus dem Aus⸗ 
ſchuß ausgetreten war, und dieſer ſchließlich nur 
im Weſentlichen eine Vertretung der Oſtinter⸗ 
eſſenten darſtellte, auf deren Seite übrigens der 
Herzog nach wie vor ſtehen ſoll. 

— Mit dem heutigen Tage wird der Betrieb 
der D Greifenberg⸗Dar⸗ 
gislaff nach dem veröffentlichten Fahrplan 
vom 1. Oktober für den Perſonen⸗, Gepäck⸗, 
Leichen⸗, Vieh⸗ und Güterverkehr eröffnet. 
Von der Beförderung ausgeſchloſſen ſind Fahr⸗ 
zeuge, deren Verladung eine Kopframpe er⸗ 
fordert, ſowie ferner Sprengſtoffe. — Alle für 
den Verkehr maßgebenden Beſtimmungen ſind 
in den Tarifen der Strecke Greifenberg⸗Horſt 
und in dem zu dieſen ausgegebenen Nachtrag II 
enthalten. An der Strecke liegen die Stationen 


Greifenberg i. Pomm., Wend. Pribbernow, 
Dummadel, Stölitz, Broitz, Streckenthin und 
Dargislaff. 


— Der Cvangeliſche Oberkirchenrath hat 
mit Allerhöchſter Genehmigung zur Abhülfe 
der dringendſten Nothſtände der 
evangeliſchen Landeskirche in den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandeuburg, 
Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen, Weſtfalen 
und Rheinland am 2. Oktober d. Is. eine 
Kirchenkollekte veranſtaltet und wird während der 
auf dieſen Tag folgenden Zeit in den evangeli⸗ 
ſchen Haushaltungen eine Hauskollekte durch 
kirchliche Organe abhalten laſſen. 

— Der Kultusminiſter hat anläßlich eines 
Spezialfalles die Entſcheidung getroffen, daß auch 
die en einer wegen 
anſteckender Augenkrankheit ge» 
ſchloſſenen Schule durch den Landrath 
nur nach Anhörung des beamteten Arztes zu 
erfolgen hat. 

— Soeben erſchien die Winterausgabe des 

Taſchenfahrplauns für die Oſt⸗ 
provinzen. Das handliche Büchlein, das 
ſich ja ſchon weiter Verbreitung erfreut, iſt dies⸗ 
mal bedeutend erweitert worden, um nicht weniger 
als 16 Seiten. Der Taſchenfahrplan umfaßt 
nunmehr auch die ganze . ommern und 
bietet ſonach ein geſchloſſenes nzes für den 
geſamten Oſten. Trotz der erheblichen Erweite⸗ 
rung im Umfange bleibt der ungemein niedrige 
Preis von nur 10 Pf. unverändert und wir 
können das handliche Büchlein in dem bekannten 
hellgelben Karton⸗Umſchlag nur beſtens empfehlen. 
Vorräthig in den Buchhandlungen. 
In den abgelaufenen neun Monaten 
dieſes Jahres wurden durch Vermittelung des 
über ganz Deutſchland verbreiteten, jetzt 50 000 
Mitglieder zählenden Verbandes deutſcher 
Handlungsgehülfen 3185 Stellen beſetzt, 
ei 2743 im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
ahres. 

— Der 14. plattdeutſche Verbands⸗ 
tag, welcher gegenwärtig in Kiel abgehalten 
wird, iſt durch 25 Vereine mit ca. 2000 Mit⸗ 
gliedern vertreten. 

— Am Freitag Vormittag 11 Uhr wird in 
den Sälen des Konzert⸗ und Vereins hauſes die 
vom hieſigen Gartenbau⸗Verein veranftaltete 
Ausſtellung eröffnet und wollen wir nicht 
unterlaſſen, ſchon heute auf dieſelbe hinzuweiſen, 
da der Beſuch bei der Reichhaltigteit des Ge⸗ 
botenen überaus lohnend ſein dürfte. Die An⸗ 
meldungen zu allen Theilen der Ausſtellung ſind 
ſehr zahlreich eingegangen, beſonders dürfte die 
Ausſtellung von Obſt ſtark beſchickt ſein. Aber 
auch in Pflanzen und Blumen werden aus⸗ 
erleſene Sortiments vertreten ſein und in Binde⸗ 
reien werden faſt ſämtliche hieſige Blumen⸗ 
geſchäfte konkurriren und dürfte daher darin 
manch überrajchendes Arrangement geboten wer⸗ 
den. Der Stettiner Gartenbau⸗Verein hat nichts 
verſäumt, um das ſchönſte aus dem Reiche 
Flora's zu bieten und wäre zu wünſchen, daß 
derſelbe durch zahlreichen Beſuch erfreut würde. 


Bemerkt ſei noch, daß die Ausſtellung Sonntag 


Abend geſchloſſen wird und daß an den Nach⸗ 
mittagen täglich Konzert der Artillerie⸗Kapelle 
ſtattfindet. 


— Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
das Abonnement auf die Sinfonie⸗Kon⸗ 
zerte des Stettiner Muſikvereins 
am 13. d. M. geſchloſſen wird. Das erſte Kon⸗ 
zert findet am 19. Oktober unter Mitwirkung 
eines Doppelquartettes der Akademie des Herrn 
Dir. Kabiſch ſtatt, als Soliſt tritt Herr Willy 
Burmeiſter auf. 

— In den Zentralhallen findet mor⸗ 
gen Donnerſtag der erſte Nicht⸗Rauchabend bei 
dem neuen Programm ſtatt, deſſen Zugkraft ſich 
fortgeſetzt ſteigert. Die Darbietungen des Ver⸗ 
wandlungsſchauſpielers Angeloti erregen allabend⸗ 
lich ſtürmiſchen Beifall. 

— Während der Winterſaiſon verauſtaltet 
75 Kapelle des Artillerie⸗Regiments unter 
eitung des Herrn Unger regelmäßig jeden 


Donnerſtag im großen Saale der Grünhof⸗ 
Brauerei (Bock) volksthümliche Kon⸗ 
zerte. Das Programm zu denſelben ſoll in 


dan pi Weiſe zuſammengeſtellt werden, 
amit den Beſuchern die beſten Darbietungen 
unſerer Komponiſten bekannt werden, und um 
den Beſuch Jedermaun zu ermöglichen, wird 
I ein Eintrittspreis von 15 Pf. erhoben. 

orgen Donnerſtag findet bereits das erſte dieſer 
Konzerte ſtatt. 

* Im September 1898 kamen bei dem 
ieſigen königlichen Standesamt zur Ein⸗ 
agung 454 Geburten, 339 Sterbefälle, 114 
Eheſchließungen und 168 Aufgebote. In dem⸗ 
ſelben Monat des Vorjahres waren gemeldet 
465 Geburten, 306 Sterbefälle, 125 Ehe⸗ 
ſchließungen und 200 Aufgebote. 

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,50, Filet 2,00, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
Schweinefleiſch: Karbonade 1,80, Schinken 1,50, 
Bauch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,80, 
Keule 1,60, Vorderfleiſch 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Rippen 1,50, Keule 1,50, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
2,00 Mark per Kilo. Gänſe wurden mit 50 
bis 55 Pf. per Pfund bezahlt. 

Blinde Feuermeldungen veranlaßten geſtern 
Abend ein zweimaliges Ausrücken der Handdruck⸗ 
ſpritze, dieſelbe wurde zuerſt nach dem Hauſe 


König Albertſtraße 4 und ſodann nach Luiſen⸗]“ 


ſtraße 14/15 entſandt. Ein Feuer wurde in beiden 
Fällen nicht vorgefunden. 

Auf dem alten Militärkirchhof wurde 
geſtern Nachmittag die Leiche eines neu⸗ 
geborenen, vielleicht zwei Tage alten Kindes 
männlichen Geſchlechts gefunden, dieſelbe war in 
Zeitungspapier und Leinwand eingeſchlagen. 

* Verhaftet wurden hier wegen Dieb⸗ 
ſtahls die Drehorgelſpielerin Voßberg geb. Speckin 
und der Arbeiter Albert Steinke. — 

* Auf dem Halteplatz vor dem Perſonen⸗ 
bahnhof wurde von einer Droſchke ein blauer 
md im Werthe von 30 Mark ge⸗ 

ohlen. 


Nachrichten über den Filterbetrieb der 
Stettiner Waſſerwerke im Monat Auguſt. 
J. Der Waſſerverbrauch betrug 395 938 ebm 
und hat gegen das Vorjahr um 2,31 Prozent, 
gegen 1892 (das Jahr des Höchſtverbrauches) 
um 35,1 Prozent abgenommen. N 
II. Die Filtrirgeſchwindigkeit betrug zwiſchen 48 
und 76 mm, im Mittel 62 mm, blieb alſo 
unter der im Allgemeinen zugelaſſenen Grenze 
von 100 mm. - 

III. Ergebniß der bakteriologiſchen 
Unterſuchungen des Waſſers. 
(Die Keimzahlen beziehen ſich auf das Kubik⸗ 

zentimeter Waſſer.) 8 
1. Rohwaſſerproben: a 
Das dem Filter E entnommene Roh⸗ 
waſſer zeigte ziemlich niedrige Keimzahlen, 
nämlich zwiſchen 270 und 620. 

2. Filtrate der einzelnen 

ilter: 

Die bei normalem Filterbetrieb im 
Allgemeinen zuläſſige Grenze von 100 
Keimen im ebm iſt bei 69 Waſſerproben 
nirgends überſchritten. Mehr als 20 
Keime fanden ſich ſechsmal. Minimum 1, 
Maximum 38 und 87 Keime. Alle Filter 
arbeiteten mithin normal. 

3. Proben aus dem Rein waſſer⸗ 
behälter: 
Datum: 2. 4. 9. 11. 18. 23. 25. 30. 
Keimzahl: 9 10 12 10 22 17 18 14 
4. Proben wur 1 Tnehten der 
> 75 


a dt: 

Die Keimzahlen blieben bei 24 Unter⸗ 
ſuchungen aus 3 Zapfſtellen ſämtlich 
unter 100, mit 3 Ausnahmen unter 20. 
Minimum 9 Keime. 


rr ET ET 
Aus den Provinzen. 


F Stargard, 4. Oktober. Am 12. d. M. 
feiert Herr Landrath a. D. von Schöning mit 
ſeiner Gemahlin das Feſt der goldenen Hochzeit. — 
Eine größere Feuersbrunſt entſtand geſtern Nach⸗ 
mittag in dem Dorfe Gabbert bei Kl. Spiegel. 
Die „Stargarder Ztg.“ ſchreibt darüber: Das 
Feuer griff derart ſchnell um ſich, daß ſieben Hof⸗ 
ſtellen in Aſche gelegt wurden. Ausgekommen 
war das Feuer bei dem Bauerhofsbeſitzer Ricke. 
Beim Bauerhofbeſitzer Möller wurde nur eine 
Scheune ein Raub der Flammen, außerdem kam 
viel Vieh bei dem Feuer mn. Beim Neitungds 
werk waren hervorragender Weiſe die Famitien⸗ 
mitglieder des Freiherrn v. Wangenheim thätig. 
Das Feuer ſoll durch einen ſpielenden Knaben 
hervorgerufen worden ſein. 

A Gr 25 4. Oktober. Unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberſt v. d. Marwitz⸗Rütznow 
wurde geſtern eine Verſammlung des konſervativen 
Wahlvereins der Kreiſe Kammin⸗Greifenberg ab⸗ 
gehalten. Nachdem der Herr Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung mit einer kurzen Anſprache, in der des 
heimgegangenen großen Kanzlers ehrend gedacht 
wurde, und einem Hoch auf Se. Majeſtät eröffnet, 
wurden geſchäftliche Mittheilungen gemacht. Auf 
Antrag erklärten ſich die Anweſenden einverſtanden, 
einen Schatzmeiſter zu wählen, welches Amt Herr 
Kanzleirath a. D. Fleiſchmann übernahm. Ferner 
wurde genehmigt, daß der Vorſtand verſchiedene 
gegneriſche Blätter hält, um Unwahrheiten und 
Entſtellungen, die dieſe bringen, entſchieden ent⸗ 
egenzutreten. Dann kam die Sprache auf die 

evorſtehende Landtagswahl und wurden die 
Herren Excellenz v. Köller⸗Kantreck und Oberſt⸗ 
lieutenant v. Normann wieder als Kandidaten 
aufgeſtellt. Letzterer, der anweſend war, ſprach 
ſich dahin aus, auch im künftigen Landtage für 
ein Volksſchulgeſetz, für Kräftigung des Mittel⸗ 
ſtandes, für Abänderung des Geſetzes betreffend 
die Schul⸗ und Wegelaſten zu ſtimmen, um die 
ſchwachen Schultern zu entlaſten. Herr Land⸗ 
8 v. Thadden⸗Trieglaff bat den Herrn 

bgeordneten, auch für die Kanalbauten zu ſtim⸗ 
men und hauptſächlich für den Großſchifffahrts⸗ 
weg Stettin⸗Berlin. Herr v. Normann ſchien 
hierfür nicht recht geneigt zu ſein, meinte, daß 
die Kanäle den Staatsbahnen Konkurrenz machen 
würden und auch nicht die Koſten decken würden. 

err Landrath v. Thadden trat dem Letzteren 


zur Hebung des Wohlſtandes und Schaffung von; ſchließenden Seebad⸗Erholung entſchließen, man⸗ 


Werthen beitragen. 

G Köslin, 4. 2 
Kreiſen bekannter und geachteter Bürger unſerer, 
Stadt, der Stad trath a. D. Rentier Edmund 
Krüger iſt verſtorben, derſelbe war 32 Jahre im 
ſtädtiſchen Dienſte thätig, zahlreichen Vereinen 
x: Geſellſchaften gehörte er als Ehrenmit⸗ 
glied an. 

DO Stralſund, 4. Oktober. Die „Stralſ. Ztg.“ 
widmet dem im 62. Lebensjahre verſtorbenen 
Bürgermeiſter Otto Brandenburg folgenden Nach⸗ 
ruf: „Der Verſtorbene gehörte einem alten Stral⸗ 
ſundiſchen Patriziergeſchlechte an, das unſerer 
Stadt eine ganze Anzahl von Bürgermeiſtern und 
Rathsmitgliedern gegeben hat. Er war am 3. Des 
zember 1836 als der einzige Sohn des Stadt⸗ 
ſyndikus Dr. Brandenburg geboren, empfing ſeine 

chulbildung auf dem hieſigen Gymnaſium und 
widmete ſich dann in Bonn, Greifswald und 
Berlin dem Studium der Rechtswiſſenſchaften. 
Nach Beendigung ſeiner Univerſitätsſtudien war er 
mit kurzen Unterbrechungen hier in Stralſund 
beim Kreisgericht als Auskultator, Referendar, 
ſeit 1865 als Aſſeſſor und ſeit 1873 als Grund⸗ 
buchrichter beſchäftigt. Er gab aber die für ihn 
ausſichtsvolle juriſtiſche Laufbahn aus Liebe zur 
Heimath auf, um ſich dem Dienſte ſeiner Vater⸗ 
ſtadt zu widmen. Am 3. März 1874 wurde er 
an Stelle des aus dem ſtädtiſchen Dienſte ausge⸗ 
ſchiedenen Rathsherrn Teichen in den Rath und 
1888 zum Syndikus gewählt. An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Bürgermeiſters Erichſon wurde er am 
17. April 1889 zum zweiten Bürgermeiſter er⸗ 
nannt. So iſt er faſt 25 Jahre lang für das 
Wohl unſerer Stadt thätig geweſen. Mit der 
Geſchichte feiner engeren Heimath und ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, mit deren Rechten, Sitten und Gebräuchen 
war er aufs innigſte vertraut. Durch ſeine vor⸗ 
nehme Geſinnung, durch ſein freundliches und 
chebalereskes Weſen gewann er ſich die Herzen 
auch der ihm Fernſtehenden. So betrauert denn 
mit der ſchmerzgebeugten Familie und den zahl⸗ 
reichen Freunden des ſo plötzlich Dahingeſchiedenen 
die geſamte Einwohnerſchaft den Heimgang des 
trefflichen Mannes.“ 


Gerichts⸗ Zeitung. 

— Ein Pferd der Stettiner Pferdelotterie 
ſpielte eine Hauptrolle in einer a dec welche 
am Montag das Landgericht zu Köslin beſchäftigte. 
Die „Kösl. Ztg.“ berichtet darüber: Der Pferde⸗ 

ändler Moritz Krohnheim aus Berlin iſt wegen 
eleidigung und verſuchter Nöthigung angeklagt. 
Zur diesjährigen Pferdeverlooſung in Stettin, 
Mitte Mai, war Geſchäfte halber der Angeklagte 
mit einem Bruder gereiſt. Auch der Ritterguts⸗ 
beſitzer von Heyden⸗Gr.⸗Voldekow war mit einem 
Pferde von vortheilhafteſtem Aeußern zugegen 
und verlangte für den dunkelbraunen Sjährigen 
Wallach, den er dem Bruder des Angeklagten als 
„guten Reiter“ ſchilderte, 1700 oder 1800 Mark. 
Für dieſen Preis kam ein Handel aber nicht zu 
Stande, ſpäter hat v. H. das Pferd für 700 Mk. 
an die Ankaufskommiſſion veräußert. Bei der 
Verlooſung ſiel der Wallach auf Gewinnnummer 68. 
Dies Loos hatten zwei junge Leute im Beſitz, 
von denen der Angeklagte das Pferd für 650 
Mark erwarb. Es hat ſich ſpäter herausgeſtellt, 
daß das Pferd weder zu reiten war, noch im 
Wagen ging, vielmehr litt es nach dem heute 
wiederholten Gutachten des Repetitors Braß von 
der thierärztlichen — 5 77 55 in Berlin bereits 
zur Zeit des Verkaufs an Dummkoller, auch 
war es ein Strangſchläger, ſo daß es Krohnheim 
nicht gebrauchen konnte, vielmehr für nur 400 
Mark weiter verkaufte. Dieſerhalb hat er am 
19. Mai an Herrn v. H. einen längeren Brief 
gerichtet, in welchem verſchiedene ſtarke Seiten⸗ 
hiebe in Bezug auf den Verkäufer enthalten ſind, 
welcher ſolch ein Unglücksthier, das nicht mehr 
als das Todiſchlagen werth ſei, zum Verkauf ges 
ſtellt hat. v. H. fühlte ſich durch dieſen Brief 
beleidigt und bedroht und ſtellte Strafantrag. 
Der Gerichtshof war der Anſicht, daß der Brief 
weder eine Beleidigung noch eine Nöthigung ent⸗ 
halte, und ſprach den Angeklagten von Strafe 
und Koſten frei. 

Bromberg, 4. Oktober. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Pen Brandinſpektor 
der hieſigen Feuerwehr, Pommrenke, wegen Un⸗ 
terſchlagung zu 6 Monaten Gefängniß unter An⸗ 
rechnung eines Monats Unterſuchungshaft. 


Stimmen aus dem Publikum. 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Berlin W. 30, 4. Oktober. 
Sehr geehrte Redaktion! 

Geſtatten Sie mir im Hinblick auf das in 
Stettin jüngſt geſprochene Kaiſerwort „Unſere 
Zukunft liegt auf dem Waſſer“ es durch Ihr 
Blatt den Stettinern nahe zu legen, die Gedanken 
auf eine große Marin e⸗Ausſtellung zu 
richten. Zwar reuſſirt ſeiner Zeit die Kieler 
Marine-Ausſtellung geſchäftlich nur wenig, aber 
für Stettin liegen die Verhältniſſe weſentlich 
günſtiger, jogar ganz hervorragend günſtig. 
Stettin würde, weil in 2 Stunden zu erreichen, 
durch Ausſtellungsblitzzüge vielleicht noch weſent⸗ 
lich raſcher einen eminenten Beſuchsverkehr 
aus Berlin zu erwarten haben, der ſeiner Zeit 
bei der Kieler Ausſtellung wegen zu weiter Ent⸗ 
fernung nicht möglich war. Stettin würde zum 
Sonntagsvorort von Berlin, zum bequemen und 
hochintereſſanten Tagesausflug werden. Zudem 
reiſen alljährlich Hunderttauſende in die Oſtſee⸗ 
bäder und nach Skandinavien, die alle Aufent⸗ 
halt in Stettin nehmen würden, und — last not 
least, das Jutereſſe an der Marine iſt in Lande 
rattenkreiſen bis in den tiefſten Süden Deutſch⸗ 
lands hinab gewaltig im Steigen, und ſicher 
würden der Kaiſer und das deutſche Marineamt 
dem Unternehmen jedwede Vergünſtigung zu 
Theil werden laſſen. Wie viele Binnenländer 
haben noch kein Kriegsſchiff geſehen oder gar be⸗ 
ſtiegen, und die Sehnſucht, dies thun zu können, 
iſt bei jedem Binnenländer eine ganz ungewöhn⸗ 
liche. Hatten letztere aber einmal Gelegenheit, 
Kiel zu beſuchen, ſo unterblieb die Beſichtigung 
vielleicht aus erſchwerten Verhältniſſen, oder ſie 
mußte ſich auf flüchtigen Beſuch irgend eines 
Schulſchiffs oder ſonſtigen „alten Kaſtens“ be⸗ 
ſchränken. 

Könnte nun hiermit angeregte Ausſtellung 
zugleich mit der großen Pariſer 1900 ſtattfinden, 
ſo würde ſicherlich der um dieſe Zeit vorausſicht⸗ 
lich friedliche, franzöſiſch⸗politiſche Horizont es ge⸗ 
ſtatten, einen ſehr weſentlichen Theil der deut⸗ 
ſchen Kriegsmarine nach Stettin oder deſſen Vor⸗ 
ort Swinemünde zu ſchicken, damit der deutſche 
Steuerzahler ſich des Anblicks des durch den 
Reichstag Bewilligten erfreuen und er ſein Nas 
tionalgefühl daran erlaben könnte. f 

Außerdem könnte es ja auch nichts ſchaden, 
richtete der gute deutſche Michel im Jahre 1900 
ſeine Blicke und ſein Portemonnaie mehr nach 
der deutſchen Stadt Stettin, als nach dem weit 
koſtſpieligeren Seine-Babel. Bei der Wahl 
zwiſchen Paris und Stettin würde mancher wohl 


ei, betonte jedoch aus Erfahrung, daß Kanäle! fi zu Gunſten der Oſtſeeſtadt und der ſich ans 


cher, der jetzt ſchon ſein Portemonnaie für die 


Oktober. Ein in den weiteſten] Pariſer Freuden präparirt, um ſich dort nerven⸗ 


zerſtörende Ueberbürdung von Weltſtadteindrücken 
zu holen, die im Grunde wenig nachhaltigen Lern⸗ 
effekt haben. Die Weltausſtellungen können doch 
kaum Neues mehr bieten und müſſen in Punkto 
Nutzeffekt erheblich hinter die Fachausſtellungen 
zurücktreten. Nun würde trotz alledem Paris in 
Summa wohl nur wenig Abbruch geſchehen, ber 
Stettin und manchem Schauluſtigen von minderer 
Bemittelung wäre doch ſehr gedient, ließe ſich der 
Geldſtrom von Paris etwas ablenken und dem 
kerndeutſchen Pommerlande zuwenden. Stettin 
aber würde für alle Zeiten unendlichen Gewinn 
haben, auch Swinemünde und all die Seebäder 
rundum und das nahe Rügen. Auch dürfte dann 
ins Binnenland hinein Vielen kundig werden, 
welch herrliche Wald⸗ und Hügelumgebung Stettin 
beſitzt und welch großartiges Etabliſſement die 
Schiffsbauwerft „Vulkan“ geworden. 

Ich habe dieſe Idee, an die ſich der Ge⸗ 
danke einer allgemeinen pommerſchen oder oſt⸗ 
elbiſchen landwirthſchaftlichen Ausſtellung noch 
anſchließen ließe, bereits vor einem Jahre dem 
Hauptſekretär der Leipziger Ausſtellung dargelegt, 
der als geborener Pommer dafür eintreten wollte, 
den Zeitpunkt aber dafür noch nicht für gekommen 
hielt. Nun aber der Kaiſer ſein vielbejubeltes 
Wort in Stettin geſprochen, will ich mit der ſo 
naheliegenden Anregung um ſo weniger zurück⸗ 
halten, als es mir ſ. Zt. gelang, durch die Idee 
des Autographen⸗Albums „Aus Sturm und 
Noth“ (Verlag von J. H. Schorer) der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger ca. 
30 000 Mark zuführen zu helfen. 

Hochachtungsvoll 
Otto Kirmſe. 


Vermiſehte Nachrichten. 


Fürſtenwalde, 4. Oktober. Eine Chaſſepot⸗ 
kugel, die der hieſige Poſtſchaffner Falke am 
6. Auguſt 1870 bei der Erſtürmung der Spicherer 
Höhe in die rechte Schulter erhielt, iſt jetzt, nach 
28 Jahren, durch eine Operation glücklich ent⸗ 
fernt worden. Die Kugel, die im Körper ſtecken 
geblieben war, hatte ſich im Laufe der Zeit bis 
zum Rücken hinabgeſenkt und verurſachte dem F. 
in letzter Zeit große Schmerzen. ; 


Schiffsnachrichten. 

Hamburg, 4. Oktober. [Neueſte Nach⸗ 
richten über die Bewegungen der Dampfer der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie.] „Allemannia“, von 
Hamburg nach Weſt⸗Indien, 1. Oktober 12 Uhr 
Nachts von Havre. „Aleſia“, auf der Heimreiſe, 
1. Oktober von Kobe. „Ambria“, 3. Oktober 
7 Uhr Vm. in Baltimore. „Arcadia“, auf der 
Heimreiſe, 1. Oktober von Colombo. „Aſturia“, 
auf der Heimreiſe, 1. Oktober Vm. in London. 
„Auguſte Viktoria“, 30. September 7 Uhr Abends 
in Newyork. „Auſtralia“, 3. Oktober in St. 
Thomas. „Deike Rickmers“, 1. Oktober 10 Uhr 
Abends von Newyork via Kopenhagen nach 
Stettin. „Fürſt Bismarck“, von Newyork, 30. 
September 11 Uhr Vormittags auf der Elbe bei 
Kurhafen. „Helene Rickmers“, von Stettin und 
Hamburg nach Newyork, 1. Oktober 10 Uhr 
Abends von Havre. „Hercynia“, 2. Oktober in 
St. Thomas. „Hertha“, von Oſt⸗Aſien, 1. Ok⸗ 
tober 6 Uhr Nm. in Hamburg. „Patria“, 3. 
Oktober 4 Uhr Nm. in Newyork. „Phoenicia“, 
von Hamburg nach Newyork, 3. Otlober 5 Uhr 
Nm. Dover paſſirt. „Pretoria“, 1. Oktober 6 
Uhr Nm. von Newyork nach Hamburg. „Sicilia“, 
2. Oktober 5 Uhr Vm. in Genua. „Suevia“, 
auf der Heimreiſe, 1. Oktober 12 Uhr Nachts 
von Singapore. „Valeſia“, von Hamburg nach 
Weſt⸗Indien, 3. Oktober 6 Uhr Nm. in Havre. 
„Venetia“, von St. Thomas nach Hamburg, 
1. Oktober 10 Uhr Vm. in Havre. 

Bremen, 4. Oktober. Schiffsbewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.“ „Kaiſerin Friedrich“ 
3. Oktober Hurſt Caſtle paſſirt. „Ems“ 3. Ok⸗ 
tober in Gibraltar angekommen und nach Neapel 
abgegangen. „Aller“ 3. Oktober von Gibraltar 
nach Newyork abgegangen. „Gera“ 3. Oktober 
in Colombo angekommen. „Oldenburg“ 3. Okto⸗ 
ber in Antwerpen angekommen. „Karlsruhe“ 
3. Oktober Lizard paſſirt. 


Hamburger Futtermittelmarkt. 
Original = Beriht von G. und O. Lüders, 
Futtermittel⸗Großhandlung und Reismühle, 
Hamburg, 
vom 1. Oktober 1898. 

Das Ausland meldete in dieſer Woche wieder 
erhöhte Preiſe, theilweiſe hervorgerufen durch 
höhere Frachtraten. Demzufolge war auch die 
hieſige Börſe für Kraftfuttermittel ſehr feſt ge 
ſtimmt. Erdnußmehl und Reisfuttermehl wurden 
höher bezahlt. 

Tendenz: Sehr feſt. 

Reisfuttermehl 24—28 Prozent Fett und 
Protein Mark 4,15 bis Mark 4,40 per 50 Kilos 
gramm ab Hamburg, Mark 4,40 bis 4,65 per 
50 Kilogramm ab Magdeburg, ohne Gehalts- 
garantie Mark 3,80 bis Mark 4,25 per 50 
Kilogramm ab Hamburg. Reiskleie Mark 2,00 
bis Mark 2,40 per 50 Kilogramm ab Hamburg, 
Mark 2,00 bis Mark 2,40 per 50 Kilogramm ab 
Bremen. Getrocknete Getreideſchlempe Mark 
4,60 bis Mark 4,85 per 50 ilogramm 
ab Hamburg. Getrocknete Biertreber 24 bis 
30 Wiozent Fett und Protein Mark 4,10 bis Mark 
4,35 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Erdnußkuchen 
und Erdnußmehl 52—54 Prozent Mark 6,70 bis 
Mark 7,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg, 
53—58 Prozent Mark 7,00 bis Mark 8,00 per 
50 Kilogramm ab Hamburg. Baumwollſaatkuchen 
und Baumwollſaatmehl 54—58 Prozent Mark 
4,85 bis Mark 5,20 per 50 Kilogramm ab 
Hamburg, 58—62 Prozent Mark 5,15 bis Mark 
5,75 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Kokus⸗ 
nußkuchen und Kokusnußmehl Mark 6,25 bi 
Mark 7,25 per 50 Kilogramm ab Hamburg, 
Palmkernkuchen 25—30 Prozent Fett und Protein 
Mark 5,50 bis Mark 5,75 per 50 Kilogramm ab 
Hamburg. Rapskuchen Mark 5,00 bis Mark 
5,50 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Mais 
(amerik. mixed verzollt) Mark 4,80 bis Mark 
5,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Weizen⸗ 
kleie Mark 4,00 bis Mark 4,40 per 50 Kilo⸗ 
gramm ab Hamburg. Roggenkleie Mark 4,10 bis 
Mark 4,50 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Malzkeime Mark 3,80 bis Mark 4,20 per 
50 Kilogramm ab Hamburg. 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 5. Oktober. Wetter: Heiter. 
Temperatur ＋ 12 Grad Reaumur. Ba neter 


773 Millimeter. Wind: SW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 49,70 bez. 


Landmarkt. 


Weizen 156,00 bis 162,00. Roggen 
135,00 bis 138,00. Gerſte 135,00 bis 144,00. 


Hafer 134,00 bis 136,00. Heu 2,50 bis 
3,00. Stroh 25 bis 30. Kartoffeln 36 
bis 40 per 24 Zentner. E 


Paris, 4. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Matt. 1 2 
9% Franz. Rente 102,30 | 102,42 
50% Ital. Rente 92,30 | 92,50 
Portugieſen 23,80 24,00 
Portugieſiſche Tabaksoblig 476,00 475,00 
4% Rumän ier 22.1 95,45 —.— 
4% Ruſſen de 1889 —.— —.— 
4% Ruſſen de 189ů1h922. 67,60 —.— 
3½% Ruſſ. Anl. —.— —.— 
3% Ruſſen (neue) 96,80 96,90 
4% Serben N el 980 en 
4% Spanier äußere Anleihe. ... 43,60 | 43,67 
Convert. Türken ensure) 22,27 | 22,55 
Türkiſche Looſe 109,00 109,00 
4% türk. Pr.⸗Obligationen .. . 472,00 | 473,00 
Tabacs Oer 284, , 
4% ungar, Goldrente +» 102,20 —.— 
Meridional⸗Aktien uhr | 672,00 | 674,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn. —— 8 
Lombarden 46% „ „17900 —.— 
B. de France. BEE —.— Bee 
Br EB. iii 958,00 
Banque ottomane „ucecerenene 547,00 | 558, 
Credit Lyonmais „ur. .c.0000: 853, 855,00 
Lee 631,00 | 689,00 
Langl, Wir 84,00 84,00 
Rio Tinto⸗Aktien 747,00 746,00 
Robinſon⸗ Aktien 228,50 29,50 
Suezkanal⸗Aktien ..- PLN 3690 3700 
Wechſel auf Amſterdam kurz ... . 207,00 | 206,93 

do. auf deutſche Plätze 3 M..] 122,75 122,75 
do. auf Italien. 7,37 7,37 
do. auf London kurz 25,27 25,26 ½ 
Cheque auf London a 25,28 ½ 
do. auf Madrid kurz 325,00 
do. auf Wien kurz 208,12 | 208,12 
Husnchäch hun es senencaen 47,00 49,00 
Brivatdislontesee.-ecsenereeee ER a 


Hamburg, 4. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 32,50 G., per März 32,75 
G., per Mai 33,00 G., per Juli 33,25 G. 

Hamburg, 4. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 . Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Oktober 9,75, per 
November 9,72 ½, per Dezember 9,80, per Januar 
9,90, per März 10,05, per Mai 10,15. — 
Kaum behauptet. 

Bremen, 4. Oktober. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. la Notirung der 
Bremer Petroleum » Börje.] Loko 6,70 
Schmalz feſt. Wilcor 27½ Pf., Armour ſhield 
27½ Pf., Cudahy 28 ½ Pf., Choice Grocery 28 
Pf., White label 281, Pf. — Speck fee 
Short clear middl. loko 31 Pf. Reis 
und. — Kaffee und. — Baumwolle ruhig. — 
Upland middl. loko 30 Pf. 

Wien, 4. Oktober. Getreidemarkt. Weizen 
er Herbſt 9,25 G., 9,27 B., do. per Früh⸗ 
ahr 8,92 G., 8,93 B. Roggen per Herbſt 7,88 
„ 7,90 B. Mais per Juli⸗Auguſt 5,59 G., 
5,60 & Hafer per Herbſt 5,76 G., 5,78 B. 

m 


dam, 4. Oktober. Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,50. 
Amſterdam, 4. Oktober. Bancazinn 


45,25. 

Amſterdam, 4. Oktober, Nachm. Ges 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, per 
November 176,00, per März 177,00. Roggen loko 
—, do. auf Termine feſt, per Oktober 
135,00, per März 127,00. Rüböl loko —.—, 
per Herbſt —,—, per Mai —.—. 

Antwerpen, 4. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer behauptet. 
Gerſte behauptet. 


Antwerpen, 4. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
Petroleum. (Schlußbericht.) Daffinirtes_ her 


weiß loko 18,62 bez. u. B., per N 
18,62 B., per November⸗Dezember 18,75 B., 
per 8 = 5 Set 

malz per Oktober 65,50. 

Paris, 4. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen feſt, per Oktober 
21,50, per November 21,50, ber ‚November 
Februar 21,50, per Januar⸗April 21,55. 
Roggen ruhig, per Oktober 13,75, per 
Januar- April 13,85. Mehl feſt, per 
Oktober 47,80, per November 46,60, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 46,30, per Januar⸗April 46,05. 
Rüböt ruhig, per Oktober 52,50, per 
November 52,50, per November⸗Dezember 52,75, 
per Januar⸗April 53,25. Spiritus ruhig, per 
Oktober 42,25, per November 42,25, per Januar⸗ 
April 42,50, per Mai⸗Auguſt 42,25. — Wetter: 
Bewölkt. 

Paris, 4. Oktober. 68595 Rohzucker 
feſt, 88 pCt. loko 30,50 bis 31,00. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Oktober 32,12, per November 32,25, per Januar⸗ 
Apcil 33,00, per März⸗Juni 33,62, 


Havre, 4. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Minz 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 


per Oktober 39,00, per Dezember 39,25, per 
März 39,50. Behauptet. 
London, 4. Oktober. 96% —Javazucker 
11,87 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9,75 ruhig. 
London, 4. Oktober. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. 


London, 4. Oktober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 52 Litr. 17 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 75 Ltr. 5 Sh. — d. Zink 
Blei 12 Lite. 18 


22 Lſtr. 5 Sh. — di. Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
48 Sh. 10 d. 


London, 4. Oktober. Spaniſches Blei 
Lſtr. 17 Sh. 6 d. bis — Lſtr. — Sh. — d 

London, 4. Oktober. Chili⸗Kupfer 52,62, 
per drei Monate 52¼0. 

Glasgow, 4. Oktober. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 49 Sh. — d. 
Warrants Middlesborough III. 43 Sh. 7½ d. 
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.. Hull, 4. Oktober. Getreidemarkt. Weizen 
träge. — Wetter: Trübe. 
Liverpool, 4. Oktober. Getreidemarkt. 


Weizen 1—2 d., Mehl 1 d. und Mais ½ d. 
höher. — Wetter: Nebel. 

Newyork, 4. Oktober. (Aufangskourſe.) 
Weizen per Dezember 67,37. Mais per De⸗ 
zember 34,50. 

Newyork, 4. Oktober, Abends 6 Uhr. 
4 


Baumwolle in Newport. | 5,37 | 5,37 
do. Lieferung per Oktober. —,— ı 5,21 
do. Lieferung per Dezember | —,— | 5,31 
do. in Neworleans 4,87 | 4,87 

Petroleum, raff. (in Caſes) 7,60 7,50 
Standard white in Newyork 6,95 6,85 

do. in Philadelphia. . | 6,90 | 6,80 

Credit Calances at Oil City . |107,00 105,00 

Schmalz Weſtern fteam .. | 5,00 | 5,05 
do. Rohe und Brothers .. 5,25 5,35 

Zucker Fair refining Mosco⸗ 
o 3,75 3,75 

Weizen ſtetig. 

Rother Winterweizen loko . 72,62 72,75 
per Dezember 67,62 67,75 
per Janſaeee —,— | 68,37 
Der Mai, BR 68,00 | 68,12 

Kaffee Rio Nr. 7 loo...)| 695| 6,25 
per Nöhem ber 5,50 | 5,55 
per Janna 5,90 | 5,90 

Mehl (Spring Wheat clear) | 2,80 | 3,00 

Mais ſtetig, 

DER: ODER — — 
per Dezember 34,50 34,50 
per Mai: 36,25 36,12 

Kupf ens FEN 12,37 | 12,37 

DAWN a Herz 16,35 | 16,25 

Getreidefracht nach Liverpool . 4,50 | 4,25 

Chieago, 4. Oktober. 
4. 3 

Weizen ſtetig, per Oktober . 61,62 | 63,25 
* 61,75 62,12 

Mais ſtetig, per Dezember . | 29,37 29,12 

Port per Oktober. 7,65 7,82 ½ 

Spi [Hort een? N 5, 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 5. Oktober. Im Revier 5,60 
Meter = 17“ 10%, 


EEE ee eee 
Telegraphiſehe Depeſehen. 


Berlin, 5. Oktober. Der Geſandte der 
Transvaal⸗Republik, Dr. Leyds, trifft heute zur 
Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens hier 
ein. Der Kaiſer wird Dr. Leyds hierzu in 
Audienz empfangen, Staatsſekretär von Bülow 
dürfte derſelben beiwohnen. 

Die Abreiſe des Kaiſerpaares nach dem 
Orient wurde auf Mittwoch, den 12. Oktober, 
Vormittags 8 Uhr, feſtgeſetzt. Am nächſten Tage 
Nachmittags 5 Uhr erfolgt die Einſchiffung von 
Venedig aus; am 17. trifft das Kaiſerpaar zu 
5tägigem Aufenthalt in Konſtantinopel ein. Wie 
aus Sofia gemeldet wird, werden von dort aus 
gelegentlich der Anweſenheit des Kaiſers in Kon⸗ 
ſtantinopel Extrazüge nach dort abgelaſſen. Aus 
mänien entſendet ein Schiff zu einer Extrafahrt 
nach Paläſtina. 

Wien, 5. Oktober. Das „Amtsblatt“ 
meldet die Annahme der Demiſſion Bärnreithers, 
ſowie die Verſetzung des Seuatspräſidenten des 
oberſten Kaſſationshofes, Grafen Künburg in den 
Ruheſtand. Hierdurch iſt das ſchwache Band, 
durch welches das Kabinet Thun mit einem 
Theil der Linken noch verknüpft war, vollſtändig 
gelöſt. Nächſte Woche ſollen im Abgeordneten⸗ 
hauſe Doppelſitzungen abgehalten werden, in 


B. welchen Vormittags die Regierungsvorlage, Abends 


2 Dringlichkeitsanträge zur Berathung kommen 
ollen. 
Paris, 5. Oktober. Offiziell wird ver⸗ 
ſichert, daß der geſtrige Miniſterrath das Datum 
der Einberufung der Kammer noch nicht be— 
ſtimmle, um nicht gebunden zu ſein, falls ein 
unvorhergeſehenes Ereigniß eintrete. Doch ſei 
im Prinzip der 25. Oktober beſchloſſen. In re⸗ 
ublikaniſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht, daß 
as Kabinet Briſſon bei dem Zuſammentritt der 
Kammer geſtürzt werden wird, wenn bis dahin 
Picquarts ſtrenge Haft nicht aufgehoben werde. 
om, 5. Oktober. In hieſigen Regierungs⸗ 
kreiſen wird verſichert, daß ſämtliche Mächte Ein⸗ 
ladungen zur Beſchickung der Anarchiſtenkonferenz 
angenommen haben. In der Konferenz wird 
kein beſonderes internationales Geſetz, ſondern 
nur ein Uebereinkommen abgeſchloſſen werden, 
durch eine in einander greifende Thätigkeit die 
einzelnen Staaten von ausländiſchen anarchiſtiſchen 
Verbrechern zu ſäubern, damit dieſelben von 
ihren Heimathsſtaaten nach den dort beſtehenden 
Geſetzen unſchädlich gemacht werden können. 
Venedig, 5. Oktober. Mit Beſtimmtheit 
tritt hier das Gerücht auf, daß der Kongreß 
zur Berathung der Maßregeln gegen die An⸗ 
archiſten Ende November oder Anfang Dezember 
ier zuſammentreten werde. . ? 
London, 5. Oktober. „Daily Mail“ meldet 
aus Kaptown, daß die Eingeborenen von Süd⸗ 
Transvaal heftige Gegenwehr gegen die Buren 
vorbereiten. 5 
London, 5. Oktober. „Daily Mail“ meldet 
aus Kaptown: Aus Johannisburg habe man er⸗ 
fahren, daß das Zollamt, die Eiſenbahn und 
das Telegraphenamt der Delagoabai an Eugland 
innerhalb der nächſten 9 Tage abgetreten werde. 
Der Korreſpondent des Blattes meldet dazu, 
daß der Beſchluß des Schiedsgerichts, welches 
die Sache zwiſchen Portugal und der Eiſenbahn⸗ 
Kompagnie begleichen ſollte, dahin lautet, der 
Eiſenbahn⸗Kompagnie die Summe von 2 Millionen 
auszuzahlen. Dieſe Auszahlungs⸗Bedingung habe 
Portugal gezwungen, die Delagoabai pachtweiſe 
an England abzutreten. 
Newyork, 5. Oktober. General Garcia 
begiebt ſich im Dienſte der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung ins Innere Kubas, um die Inſurgenten 


1 zur Niederlegung der Waffen zu bewegen. 


ee 


